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Ehrungen – Ernennungen

Prof. Dr. Detlef Petzold, ehemaliger
Ärztlicher Direktor der Hautklinik, ist
von der Deutschsprachigen Gesell!

schaft zur Prävention sexuell übertrag!
barer Krankheiten zum Ehrenpräsiden!
ten gewählt worden.
Dr. Freia de Bock hat für ihre Promotionsar!
beit in der Neurophysiologie den Wilma!Mo!
ser!Preis für die jüngste und beste Dokto!
randin der Medizinischen Fakultät Heidel!
berg in Höhe von 5 000 Euro erhalten.
Prof. Dr. Siegfried Hagl, Chirurgische
Universitätsklinik, wurde zum Präsiden!
ten der European Association for Cardio!
Thoraic Surgery gewählt.
Der Zonta!Preis für Nachwuchswissen!
schaftlerinnen in Höhe von 3 000 Euro
ging an Dr. Anika Hartz für ihre am Insti!
tut für Pharmazie und Molekulare Biotech!
nologie entstandene Doktorarbeit über
die Funktion der Blut!Hirn!Schranke.
Prof. Dr. Peter Graf Kielmannsegg, Präsi!
dent der Heidelberger Akademie der Wis!
senschaften, erhielt in Anerkennung sei!
ner Leistungen in der Förderung des Dia!
logs zwischen Gesellschaftswissenschaf!
ten und politischer Praxis das Bundesver!
dienstkreuz Erster Klasse des Verdienstor!
dens der Bundesrepublik Deutschland.
Für ihre Habilitationsschrift zum Thema
Zeitverwendung und Zeitverbrauch wur!
de Priv.!Doz. Dr. Caroline Kramer, Geogra!
phisches Institut, mit dem mit 15 000 Euro
dotierten Dr. Meyer!Struckmann!Wissen!
schaftspreis 2005 ausgezeichnet.
Prof. Dr. Karl Mann, Direktor der Klinik
für abhängiges Verhalten und Suchtmedi!
zin am Zentralinstitut für Seelische Ge!
sundheit Mannheim, wurde zum Spre!
cher des Deutschen Suchtforschungsnet!
zes gewählt, das vom BMBF mit insge!
samt 18 Millionen Euro gefördert wird.
Die Universität mit dem Zentralinstitut
erhält zirka 5,1 Millionen Euro.
Für seine Arbeiten zu neurologischen
Grundlagen des Muskelschmerzes erhielt
Prof. Dr. Siegfried Meuse, Institut für
Anatomie und Zellbiologie, den Ehren!
preis des Deutschen Schmerzpreises.
Prof. Dr. Manfred Berg, Philosophische
Fakultät, wurde mit dem David!The!
lan!Award der Organization of Ameri!
can Historians für den besten fremd!
sprachigen Artikel über amerikanische
Geschichte ausgezeichnet.
In den Missionsrat der Synode des Evan!
gelischen Missionswerkes in Südwest!
deutschland wurde Prof. Dr. Michael Ber!
gunder, Theologische Fakultät, gewählt.

Von Marion Gottlob

Die 14 Jahre alte Lilly ist magersüchtig.
Aber sie hat „keine Zeit“ für eine Thera!
pie. Da macht die Therapeutin den Eltern
einen Vorschlag: „Sagen Sie Ihrer Toch!
ter, die Therapeutin habe gemeint, wenn
die Tochter keine Zeit hat, um in die The!
rapie zu gehen, sollten das eben die Eltern
tun. Das ist eine gute Arbeitsteilung. Das
Kind hat die Symptome, und die Eltern
kümmern sich um die Therapie.“ Die El!
tern stimmen zu. In den Sitzungen stellen
sie den Konflikt um die Toch!
ter nach und sprechen ihre
Empfindungen aus. Es zeigt
sich, dass nicht Lilly das gro!
ße Problem der Eltern ist. Es
geht vielmehr um die Ehe
und das geheime Leid der
Mutter. Als die Mutter sich
ihrem Problem stellt, wird auch Lilly ge!
holfen. Allmählich kann das Mädchen wie!
der normal essen. Als die Lehrerin die Ver!
änderung bemerkt, ist Lilly stolz: „Ja, mei!
ne Eltern gehen für mich zur Therapie.“

Dieses originelle Beispiel stammt aus
dem neuen Buch „Systemaufstellungen
im Einzelsetting“, das im Heidelberger
Carl Auer Verlag erschienen ist. Der He!
rausgeber Wilfried De Philipp hat zwölf
Aufsätze von Autoren zusammen gestellt,
die über ihre Beratung von Klienten be!
richten. Die Autoren schöpfen aus einer
Fülle von Erfahrungen, ihre Beiträge sind
lebensnah und wenig abstrakt. Das Beson!
dere: Alle berufen sich auf die Methode
der Systemaufstellung von Bert Hellinger.

Was ist eine Systemaufstellung? Diese
Technik wird gerne in therapeutischen
Gruppen angewandt. Der Klient formu!
liert sein Problem, dann „stellt“ er seine
Familie (oder ein anderes „System“) im
Raum „auf“. Statt Vater, Mutter und Ge!
schwister wählt er „Stellvertreter“ aus
der Gruppe. Daraufhin passiert oft Er!
staunliches: Die fremden Menschen kön!
nen auf ihrem „Familienplatz“ die Gefüh!
le der (nicht anwesenden) Familienmit!
glieder nachempfinden. Erklären kann
man dieses Phänomen (bisher) nicht.

Das ist der Grund, warum die Technik
der Familienaufstellung umstritten ist.
Bei der Aufstellung werden häufig ver!
drängte Familienkonflikte sichtbar: die

Trauer über eine Abtreibung oder über
den Selbstmord eines Familienmitglieds
oder – gerade in Deutschland – die
Schuldgefühle über Taten im Dritten
Reich. Im Idealfall erarbeitet der Klient
mit Hilfe des Therapeuten und der Grup!
pe für sich eine neue „Ordnung der Lie!
be“. Damit alte Wunden heilen und die
Probleme der Gegenwart gelöst werden.

Das Buch von Wilfried De Philipp be!
handelt nun eine spezielle Art der System!
aufstellung. Nämlich nicht die Arbeit in
der Gruppe, sondern mit einzelnen Klien!

ten. Der Klient stellt gemein!
sam mit dem Therapeuten sei!
ne Situation auf. Da ist zum
Beispiel die verheiratete
Frau, die sich in einen ande!
ren Mann verliebt hat. Sie
will ihre Ehe retten, aber sie
kann den Versuchungen des

Liebhabers nicht widerstehen. Ein so deli!
kates Problem möchte sie in keiner Gruppe
besprechen. Oder da ist der Strafgefange!
ne. Bei Tag streitet er ab, dass er einen
Mord begangen oder eine Frau vergewaltigt
hat. Aber nachts peinigen ihn Schuldgefüh!
le. Auch für ihn kommt eine Gruppenarbeit
nicht in Frage. In der Einzelarbeit hat er je!
doch die Chance, seine Schuld einzusehen
und ein anderes Leben zu beginnen. Das
macht die Tat nicht ungeschehen, aber der
Täter wird sie wohl nicht wiederholen.

Die Aufsätze zeigen sehr unterschiedli!
che Anwendungen der Hellinger!Metho!
de, sei es bei der Konfliktlösung in der
Schule oder auch im Unternehmen. Natür!
lich können nicht alle Probleme der Welt
gelöst werden. Man muss sich auch davor
hüten, die Methode zu verwässern. Außer!
dem fehlt die Kraft der Gruppe im Einzel!
setting. Entscheidend sind die Intuition
des Therapeuten und die Ernsthaftigkeit
des Klienten. Dann berührt es tief, wie
sehr sich Menschen nach Heilung sehnen.

So ist das Buch eine Empfehlung für
Fachleute und für interessierte Laien,
die mit der Hellinger!Methode vertraut
sind. Für „Neulinge“ fehlen eine Einfüh!
rung und ein Stichwortverzeichnis.

!i Info: Wilfried De Philipp (Hrsg.):
„Systemaufstellungen im Einzelset!
ting“. Carl!Auer!Verlag, Heidelberg
2006. 255 S., 27,50 Euro.

Von Heribert Vogt

Jenseits aller Rankings der global besten
Hochschulen geschieht Internationalität
an der Universität Heidelberg ständig,
wie die jüngste Zeit wieder einmal deut!
lich macht. Eine besondere Rolle für den
Global Player am Neckar spielen hier die
Verbindungen nach Osteuropa, nach Bu!
dapest in Ungarn sowie nach Krakau und
Warschau in Polen. Sichtbaren Ausdruck
fanden sie kürzlich darin, dass der Senat
der Andrássy!Universität Budapest
(AUB) – einer Partnerhochschule der Ru!
perto Carola – den Heidelberger Juristen
Christian Schubel zum Prorektor wählte.

An der AUB besteht das Rektorat aus
dem Rektor, einem Prorektor sowie dem
Kanzler. Sie ist ein europäisches Modell!
projekt und bietet postgraduale Ausbil!
dungsgänge mit der Zielrichtung auf eine
Tätigkeit im vereinten Europa an. Und
die Universität Heidelberg hat hier die
Qualitätsverantwortung für den juristi!
schen Studiengang „Vergleichende
Staats! und Rechtswissenschaften“ mit
dem Abschluss LL.M. (Master of Laws)
übernommen (www.andrassyuni.hu).

Aktionsfeld bis Fernost

In Warschau wurde die Deutsche For!
schungsgemeinschaft beim 10. „Science
Picnic“ – wie im Vorjahr, wir berichteten –
durch das Interdisziplinäre Zentrum für
Wissenschaftliches Rechnen (IWR) der
Universität Heidelberg repräsentiert. Zu
dem vom polnischen Radiosender BIS ver!
anstalteten Volksfest kamen 150 000 Besu!
cher; und mittendrin befand sich der
Stand des Internationalen Graduiertenkol!
legs „Modellierung, Simulation und Opti!
mierung von komplexen Prozessen“, das
am IWR angesiedelt ist. Sein internationa!
ler Partner ist das „Interdisciplinary Cen!
tre for Mathematical and Computational
Modeling“ an der Universität Warschau.

Dass damit die Ostgrenze des universi!
tären Aktionsfeldes noch keineswegs er!
reicht ist, verdeutlichte vor einiger Zeit
der Besuch von 30 Universitätsrektoren
und !prorektoren aus der Russischen Fö!
deration in Heidelberg, bei dem der Bolo!
gna!Prozess – die Schaffung eines gemein!
samen europäischen Hochschulraumes –
im Vordergrund stand. Dieses Thema hat!
te bereits zuvor bei Besuchen des Präsi!
denten der ukrainischen Nationaluniver!

sität „Kyiv!Mohyla!Akademie“ und ei!
ner Gruppe kroatischer Hochschuladmi!
nistratoren eine Rolle gespielt.

Die russische Delegation wurde von
Prof. Elena Didenko geleitet; sie ist Pro!
rektorin des in Moskau ansässigen Staat!
lichen Instituts für Entwicklung der Zu!
satzfachbildung. Begleitet wurde sie
von Repräsentanten russischer Hoch!
schulen aus allen sieben Föderations!
kreisen, von Zentralrussland bis Fern!
ost, von Smolensk bis Petropawlowsk!
Kamtschatski. In Heidelberg studieren
zurzeit 257 Studierende aus der Russi!
schen Föderation: In der zahlenmäßigen
Rangliste belegen sie den 5. Platz – nach
China, Bulgarien, Türkei und Polen.

Stichwort China: Auch die Verbindun!
gen ins Reich der Mitte gewinnen an Ge!

wicht. In erster Linie ist hier das geplan!
te Konfuzius!Institut in Heidelberg zu
nennen: Bei der Visite einer Delegation
der Jiaotong Universität Schanghai
wurde die entsprechende Absichtserklä!
rung unterzeichnet. Die Ruperto Carola
hatte sich zuvor beim „National Office
for Teaching Chinese as a Foreign
Language“ in Beijing um den Zuschlag
beworben. Das Konfuzius!Institut am
Neckar soll den Austausch zwischen
der Volksrepublik China und dem Land
Baden!Württemberg fördern.

Unterstützen will auch die chinesi!
sche Nankai!Universität in Tianjin den
Aufbau dieses Instituts, wie ihr Präsi!
dent Prof. Hou Zixin bereits vor einiger
Zeit bei einem Besuch in Heidelberg sig!
nalisierte. Seit 1985 existiert eine Part!

nerschaftsvereinbarung zwischen bei!
den Hochschulen. Der Gast führte Ar!
beitsgespräche in der Sinologie, den
Biowissenschaften, der Medizin, der
Physik sowie der Allgemeinen und An!
gewandten Sprachwissenschaft. Denn
der Austausch von Dozenten wie Stu!
dierenden soll weiter ausgebaut wer!
den. Präsident Hou vertrat die Ansicht,
dass das 21. Jahrhundert sowohl
Deutschland als auch China gute Ent!
wicklungschancen biete.

Während China für Wirtschaft und
Teile der Wissenschaft als Wachstums!
markt bereits seit längerem immer stär!
ker ins Blickfeld rückt, befindet sich der
Austausch auf dem Gebiet der Geistes!
wissenschaften noch in den Anfängen.
Deshalb bedeutete es einen starken Im!

puls auf diesem Sektor, als das Germanis!
tische Seminar im Oktober 2003 gemein!
sam mit der Shanghai International Stu!
dies University einen bilateralen Kon!
gress zum Thema „Deutsch!chinesische
Literaturbeziehungen“ abhielt. Nun ist
der von Wilhelm Kühlmann und Wei
Maoping herausgegebene Tagungsband
gleichen Titels auch in deutscher Spra!
che erschienen und wird demnächst auf
dieser Seite rezensiert werden.

Neben China steht mit Indien ein wei!
teres riesiges Land Asiens im Fokus des
Interesse, welches noch durch den Um!
stand gesteigert wird, dass der Subkonti!
nent in diesem Jahr das Gastland der
Frankfurter Buchmesse ist. So war be!
reits kürzlich am Heidelberger Südasien!
Institut (SAI) eine Ausstellung zum gro!
ßen Übergießungsritual der Jainas in
Shravanabelgolam (Südindien) zu sehen.

Auch Indien im Fokus

Die nur alle zwölf bis dreizehn Jahre
durchgeführte Zeremonie „Mahamastak!
abhisheka“ fand zuletzt im Februar
2006 im südindischen Bundesstaat Kar!
nataka statt und zog massenhaft Pilger
an. Etwa zehn Tage lang wurde die kolos!
sale, 20 Meter hohe und in Fels geschla!
gene Statue des heiligen Gommata mit
als reinigend geltenden Flüssigkeiten
übergossen: Tausende Liter Wasser,
Milch, Zuckerrohrsaft und verschiedene
pflanzliche Substanzen badeten das
Bildnis in unterschiedlichen Farben, be!
vor ein wahrer Blumenregen auf den Ko!
loss niederging. Damit erinnerte man an
die religiöse Einweihung der Statue vor
mehr als tausend Jahren. Neben den Jai!
nas betrachten in Indien auch Hindus
und Buddhisten das Übergießungsritual
als wichtige religiöse Praxis.

Ebenfalls am SAI hielt kürzlich der
Heidelberger Ägyptologe Prof. Jan Ass!
mann zu Ehren des 2001 verstorbenen
gleichnamigen Rechtswissenschaftlers
die „Dieter Conrad Memorial Lecture“
für das Jahr 2006. Zu dem Anlass wur!
de auch die Absichtserklärung für eine
Kooperation mit der Mahatma Gandhi!
Universität Kottayam abgegeben. Die!
se Hochschule ist mit über 100 000 Stu!
dierenden die größte Universität im
Bundesstaat Kerala. Ein „Memorandum
of Unterstanding“ bildet die Grundlage
für eine Intensivierung der Zusammenar!
beit beider Institutionen.

Prof. Detlef Petzold ist von der Deutschspra-
chigen Gesellschaft zur Prävention sexuell
übertragbarer Krankheiten zum Ehrenpräsi-
denten gewählt worden. Foto: Welker
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Damit die alten
Wunden heilen

Schanghai – die schnellste Stadt derWelt mit ihrer nächtlichen Skyline. Die Jiaotong University Shanghai ist an der Errichtung des Heidel-
berger Konfuzius-Instituts beteiligt. Darüber hinaus führen weitere Verbindungen der Ruperto Carola in Chinas Boomtown. Foto: dpa

wac. Wenn eine Wissenschaft von sich
selbst behauptet, ihr Fachgebiet beginne
„bei Adam und Eva“, so mag das auf den
ersten Blick ein wenig gestelzt wirken.
Im Falle der Soziologie jedoch mag diese
augenzwinkernd vorgetragene Aussage
durchaus zutreffen, dürften die beiden
biblischen Figuren doch angesichts ihres
ersten Treffens ein gewisses Erstaunen
an den Tag gelegt haben – der Grundstein
der Soziologie. „Die Verwunderung über
die Tatsache, dass Menschen uns begeg!
nen und miteinander leben, ist schon ein
erster Schritt auf dem Weg zur Soziolo!
gie“, meint Prof. Hans Peter Henecka von
der Pädagogische Hochschule in Heidel!
berg. Er ist Autor des bekannten Buches
„Grundkurs Soziologie“, das kürzlich in
der bereits achten Ausgabe erschien.

Die überarbeite Fassung des verständ!
lichen Lehr! und Studienbuchs vermittelt
Gegenstand, Grundbegriffe, basale Theo!
rien und Methoden der Soziologie. Die
Einführung schafft die Grundlage für die
soziologische Perspektive, mittels derer
gesellschaftliche Erscheinungen betrach!
tet und verstanden werden. Weiterhin bie!
tet das Buch des Heidelberger Autors eine
Einführung in die sozialwissenschaftli!
chen Erkenntnis! und Untersuchungsme!
thoden sowie eine Darstellung der Ge!
schichte der Soziologie als Lehrfach.

Darüber hinaus werden pragmati!
sche Benutzungsregeln vermittelt, die es
erlauben, gesellschaftliche Phänomene
in ihren vielfältigen Zusammenhängen
und Verursachungen zu beobachten –
weshalb sich das Buch auch jedem Lai!
en empfiehlt, der sich für die tieferen Zu!
sammenhänge innerhalb unserer Gesell!
schaft interessiert. Für Studierende hin!
gegen dürften vor allem die zahlreichen
weiterführenden Literaturempfehlun!
gen von Bedeutung sein, erschließt sich
doch mit ihnen der gesamte Fachbe!
reich. Das Buch einen „Grundkurs“ zu
nennen, ist folglich mehr als legitim.

!i Info: Hans Peter Henecka: „Grundkurs
Soziologie“. UVK Verlagsgesellschaft,
Konstanz 2006. Überarbeitete Aufla!
ge. 13 Abb., 2 Tab.; 265 S., 14,90 Euro.
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